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MH H-WilreiliHs gknsmmen.
Amtliches.

A . Hbercrrnt Ncrgol - .
Anmeldung znr Rrkrntiernugsftammrolle.
Sämtliche im Jahr L8S7 oder früher geborenen

Militärpflichtigen, die bei den seitherigen Musterungen
n cht ausgehoben. sondern zurückgrst llt worden sind, haben
sich spätestens bis 1. Febr . d. I . bei der Ortsbehörde
ihres Aufenthaltsortes zur Rekrutiernngsstammrolleanzumelden.

Beim Wechsel des Wohnorts Hai sich der Militärpflich¬
tige sowohl beim Abgang als bei der Ankunft innerhalb
3 Tagen bei der Onsbehärde zu melden.

Unterlassung der vorgeschriebenen Meldung hat Be¬
strafung zur Folge.

Dir Ortsdehörden werden beauftragt, vorstehende Auf¬
forderung in ortsüblicher Weise bekannt zu geben.

Den 19. Januar 1917. Kommerell.

Anlegung der Rekrutiernngsstammrollefür 1S17.
Die Herrin Ortsvorsteher werden veranlaßt, die

Stammrolle für 1917 in tunlichster Bälde aufzustellen und
spätestens bis 5 Febr. d. I . hierher vorzulegen.

In die Stammrolle sind alle im Jahr 18S7 im
Gemeindedezirk geborenen männlichen Personen, sofern sie
nicht gestorben sind, sowie die sich meldenden, auswärts ge¬
borenen Militärpflichtigen aufzunehmen.

Die Anlegung erfolgt nach alphabethischer Reihenfolge
wobei für Nachträge genügender Raum sretzulossen ist. Im
übrigen sind die früher bekannt gegebenen Bestimmungen
entsp echend anzuwenden. Zu oergl. Ges. Nr. 281 von
IS 14.

Die nötigen Vordrucke werden in den nächsten Lagen
zugestellt werden.

Den 19. Januar 1917. Kommerell.

Die K. Standesämter
werden beauftragt, die Auszüge aus dem Sterberegister
über die im Jahre 19l6 omgekommenen Todesfälle männ¬
licher Personen, welche das 25 Lebensjahr noch nicht voll¬
endet batten und außerhalb desG meindebezirks geboren

sind, spätestens bis 1. k. Mts. an da« Oderamt als
Heeressache etnzusenden.

Den 19. Januar 1917. Kommerell.

Manl - und Klauenfenche in Ueberberg.
Nachdem die Viehbestände des Christian Kolmbach

Bauers und der Witwe Schneider in Ueberberg abgeheilt
sind und die Desinfektion der beiden Seuchengchöste vor¬
genommen und beendet worden ist, wird folgendes ange-ordnet:

Sperrbezirk; Als Sperrbezirk wird der in der
oberamtlichen Bekanntmachung vom 20. Dezember I9l6
— Gesellschafter Nr. 299 — näher bezeichnet« Bezirk be¬
lasse«.

L. Beobachtungsgebiet : Dasselbe beschränkt sich
nunmehr aus den außer dem Sperrbezirk noch üb igen Teil
der Parzelle Hestldronn, formt er links der Straßen Al en-
stelg—Ueberberg—Etlmanrweiler und Zumweilrr—Lengen-
loch liegt.

Im Uebrige« bleiben sämtliche Bestimmungen
obenelwähnter Bekanntmachungi» Kraft.

Nagoid, den 19. Januar 1917. K. Oberamt:
Kommerell.

Bekanntmachungbetr. Anmeldung ««fall-
versicheruugspflichtiger Detai1hu«d^ 4b*-riebe.

Bon der Deiallhandels-Berussgenossenschaftm Berl'n
68. Charlotkenftraße 96, wird mir mitgeteill, daß noch

zahlreiche Inhaber von Detailhandelsunternehmer, welche
die Reichsversicherungsordntmg ab 1. Januar 1913 der
gewerblichen Unfallversicherung unterstellt hat. ihre Betriebe
nicht bet dem zuständigen Bersicherungsamt zur Anmeldung
gebracht haben.

Ich mache deshalb darauf aufmerksam, daß Deiail-
handelsbetriebe schon dann veistchenwgepfl'chlig sind, wenn
in Ihnen ständig 2 kaufmännische Angestellte(Berbäuser,
Verkäuferinnen, Kontoristen, Lehrlinge, Leh Mädchen—
auch ohne Geholt—) oder ein gewerblicher Arbeiter(Lauf¬
bursche, Lausmädchen. Kutscher usw.) beschäftigt werden.

Familienangehörige mit alleiniger Ausnahme des Ehe¬
gatten find, auch wenn sie kein Gehalt beziehen, als An-
gestellie im  Sinne des G setzes onzus-hen.

Oie graue Krau
Roman von A. Hottner - Grefe.

27s (Nachdruck verboten.)
Die Schriftzüge waren äußerst flüchtig, da und dort

kaum lesbar . Aber aus jedem Wort sah den jungen
Mann , der den Brief immer und immer wieder las , das
Bild der kleinen Jugendfreundin an . Ja , so war sie, das
gute, süße Geschöpf, so voll Kindlichkeit, voll Vertrauen
in ihn, so warmherzig und dabei, trotz allen Kummers,
noch immer ein wenig schalkhaft, von einer inneren Fröh¬
lichkeit, welche alles , auch das Schwerste überstrahlte.

Dagobert Gerhard küßte leise das Blättchen Papier.
Sie sollte sich nicht täuschen in ihm ! So voll und ganz
hatte ihm noch niemand vertraut , nicht einmal seine
Mutter . Es kam etwas über den leichtlebigen, jungen
Mann , witz tiefe Rührung . Er war überhaupt in diesen
letzten Tagen gereifter, ernster geworden : er hatte Nach¬
denken gelernt , hatte den großen Mächten des Lebens
gegenübergestanden. So kam es, daß er noch am Tage
der Beerdigung des Vaters mit fester Hand sein Ab¬
schiedsgesuch schrieb. Als er seiner Mutter davon sprach,

- zeigte sie keinerlei Erregung , nur ein leichtes Kopfnicken
j sagte ihm, daß sie seinen Entschluß billige. Dann saß sie; wieder, ohne weiter ein Wort zu verlieren , in einer Ecke
jdes Zimriiers , welches nun das ihrige war . So verharrte
fsie stundenlang, immer in tiefem Schweigen, grübelnd,
mit unruhigen Augen umherblickend. Was mochte in dem
Kopfe dieser Einsamen in diesen endlos scheinenden Tagen
Vorgehen? Wer sie beobachtete, ohne daß sie es ahnte,
der konnte auch den ewig wechselnden Ausdruck in diesen
schönen Zügen beobachten, die eine Flut von stürmischen
Empfindungen aller Art widerspiegelten. Aber kein Wort
drang über die blassen Lippen. An dem Leichenbegängnis
tellzimehmen, weigerte sie sich auf das entschiedenste, und
der Hausarzt riet dringend davon ab, sie durch Über¬
redung in dieser Beziehung irgendwie zu beeinflussen.

„Menschen, die einen Schicksalsschlag in dieser Art
aufnehmen, sind krank", sagte er zu Kurt . . Sie sind über¬

haupt in diesem Augenblick fast alle krank, mehr oder
weniger , was schließlich niemand wunder nimmt . Die
alte Frau Gerhard scheint noch als die Aufrechteste. Aber
dieser Schein trügt . Lassen Sie die beiden Frauen auf
keinen Fall aus den Augen. Nun und damit Gott be¬
fohlen, meine Herren ! Sie haben einen schweren Gang
vor sich!"

Die drei Söhne geleiteten den alten Freund des
Hauses hinaus . Viele Menschen drängten sich unten in
der Vorhalle schweigend oder flüsternd aneinander vorüber
und wurden von den Bediensteten des Hauses nach dem
großen Saale zu ebener Erde gewiesen, der, vollkommen
ausgeräumt und schwarz ausgeschlagen, nun als Auf-
babrungsgemach diente. Hier standen von jeher die Särge,
welche Familienangehörige der Gerhards bargen . Von
hier aus zogen sie hinaus aus dem alten Hause, in dem
sie gelebt hatten und gestorben waren.

Rings um den bereits geschlossenen Sarg gab eS
Blumen in verschwenderischer Pracht . Große Palmen
füllten die Ecken und Winkel und ungezählte Wachskerzen
brannten . In einem Fauteuil , etwas verborgen durch die
Pflanzen , saß Frau Magdalene . Sie saß bereits (seit
Stunden hier ; sie horchte auf jedes Wort der Anerkennung,
des Lobes, der Bewunderung , welches die Beiucher ihrem
toten Sohne spendeten. Es war ihr eine Wohltat , immer
und immer wieder den tragischen Fall erörtern zu hören,
und unermüdlich lauschte sie auf das erstaunte, be¬
wundernde Geflüster, das der düsteren Pracht galt . Es
kamen viele Freunde , die ergriffen die Hand der Frau
drückten, welche ihnen früher sehr gleichgültig gewesen.
Aber sie sahen dies Antlitz in dem der Gram wohnte,
diese längst erstorbenen Augen, die jetzt keine Träne mehr
hatten , und das Mitleid übermannte sie. Es kamen aber
auch viele Halb- oder Ganzfreunde , welche nur die Neu¬
gier hierher trieb und die nun in scheuer, fast ehrfurchts¬
voller Entfernung standen und sich ergriffen fühlten von
dem Geschick dieser Mutter , die sich nicht wegführen lassen
wollte von dem, was übriggeblieben von ihrem letzten
Sohne . ^ ^Die drei Söhne des HauseS kamen nun auch herab.

Die nicht rechtzeitige Anmeldung Versicherung?pflichtiger
Betriebe kann von der Berufsgenossknschast luich Verhän¬
gung von Geldstrafen bis zu 3(X) Mk. geahndet werden.

Allen Inhabern von oben bezeichneten Betrieben die
mindestens2 kaufmännische Angestellte oder einen gewerb¬
lichen Arbeiter ständig beschäftigen, wird deshalb ausgegeben,
ihre Betriebe schleunigst bei dem Bersicherungkaml in Na¬
gold schriftlich anzumrlden.

Die Ortsdehörden ersuche ich, in ihrem Gemeinde-
bezirke wa wohnhafte säumige Inhaber oersicherungspflich-
litzer Betriebe auf ihre Annuldepflicht ausmeiksarn zu ma¬
chen, um dieselben auf diese We-ss vor Strafe zu schützen.

Nagoid. den 19. Januar 1917.
Der Vorsitzende des Kgl. Bersicherungsamtcs

Kommerell.

Die Kriegskoft.
Wenn Herakltt den Krieg den Vater aller Dinge

nennt, so denkt er dabei an die Besserung, dir die harte
Zuchtrute des Krieges bei Völkern, die es sich hatten zu
wohl gehen lassen, heraufzuführen pflegte.

Ob das deutsche Volk solcher Zuchtrute bedurfte, um
von allzu großer Ueppigkrtt und Dcuv-ich ichung zum rich¬
tigen Weg zurückgebracht zu werden? Wir wollen diese
Frage nicht näher untersuchen und sie natürlich noch viel
weniger ohne welteres im Ganzen bejahen. In einem
Punkie wird aber eine Bejahung ohne weiteres zulässig
sein: insachen unserer Lebensholiung. Denn nachgerade find
sich alle Eingeweihten doch darüber einig, daß wir da des
Guten zuotet getan haben: in der Verwendung der Nacht¬
stunden zu Vergnügungen, im Verbrauch von Alkohol.
Tabak, Kaffee und anderen„Kullurgisten". sowie im Essen
überhaupt, namentlich insoweit es sich um Fleisch handelte.
Aus die üblen Nachwirkungen von oll dem sei hier nicht
weiter eingegangen; denn-es hat keinen Zweck, begangene
Sünden zu beklagen: weit klüger ist es, aus dem Ge¬
schehenen die nötigen Lehren für die Zukunft zu ziehen.
Und das wird unserem Volke gegenwärtig erheblich erlrich-
tert durch die Kriegskoft. WelcherI mmer und Aerger,
als da zuerst die fleischlosen Tage kamen, und später die
Kotten und Bezugsscheine, die auch den Verbrauch im

UM einige hervorragende Gäste zu begrüßen . Kurt reichte
da und dort die Hand, verbeugte sich nach rechts und
links , aber man merkte es wohl, daß er kaum wußte, wen
er sah. Dagobert war gefaßter, aber gleichfalls völlig be¬
nommen von den Ereignissen. Nur Heinrich Gerhard
stand auch hier ganz im Bewußtsein , das Haus würdig
vertre en zu müssen. Einige alte Freunde des Toten
sahen b -wundernd in das junge, beherrschte Antlitz. Sie
erinnerten sich, wie ähnlich Anselm Gerhard einst selbst
diesem Sohn gewesen. Gottlob ! Die Firma kam einmal
in die rechten Hände.

Einige Stunden später war auch dieses letzte über-
standen. Herr Anselm Gerhard war mit allem erdenk¬
lichen Pomp zur letzten Ruhe geleitet worden. Frau
Magdalene hatte sich und den übrigen nichts erlassen
Gcsang und Orgelspiel, Ansprachen und Reden am offenen
Grabe — alles hatten sie hinnehmen müssen. Aber endlich
war auch dies vorbei. Über der Gruft , auf der sich herr¬
liche Kränze türmten , reichten die Nächstbeteiligten den
vielen Freunden noch einmal die Hand . Frau Magdalene
stand noch immer, jetzt auf Heinrichs Arm gelehnt, und
beide, die älteste Vertreterin des Hauses und der jüngste
Sproß desselben, bewahrten genau das richtige Maß
äußerer Zeichen von Ergriffenheit und Trauer . Nur daß
der Greffiu plötzlich die Füße versagten. Und mitten in
einigen Dankesworten , welche sie vor sich hinmurmelte,
brach sie zusammen.

Es war keine Ohnmacht, nur eine tiefe Schwäche.
Aber Heinrich Gerhard empfand es sehr peinlich, daß
neues Aufsehen erregt werde, und führte die Großmutter
rasch nach ihrem Wagen. Er trug sie halb und sie ließ
willenlos alles mit sich geschehen. In schnellem Tempo
fuhren sie davon und niemand mehr konnte es sehen, wie
die alte Frau plötzlich zu weinen begann, erst leise, dann
inimer lauter , bis sie fast schrie. Der Kutscher sah sich hier
und da um. Aber er war an solche Szenen gewöhnt und
fand nichts Bemerkenswertes daran . Schließlich war die
stolze alte Frau Gerhard eben auch nur eine Mutter . Und
das war ihr letzter Sohn gewesen . . .

(Fortsetzung folgt.)
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Hause reglementierten. U.id jetzt? Kaum Einer; der. mag
er hin und wieder auch murren, ernstlich deweisen kann,
daß er von der Kriegsernährung Schaden genommen habe.
Schaden namentlich um deswillen, weil er weniger Fleisch
und Fett bekommt, früher den Stammtisch»erlassen muß
usw? Gewiß, in manch?a Fällen mag ja die große
Knappheit heute es wirklich am Notwendigen fehlen lassen.
Fehlte es daran aber nicht vielfach auch im Frieden?
Nur daß damals die Ursachen andere waren, als sie es
heute sind; nämlich damals der Manqel an Verdienst und
Geld; und heute der Mangel an Waren. Zn der Wir-
kung war aber die Erscheinung, wie gesagt, auch damals
gegeben.

So kann man also wohl ohne weiteres behauptet, daß
die Kriegs kost eine bekömmliche Vereinfachung unserer
Lebensweise gezeigt hat. Und daß nicht etwa nur die —
unmittelbare— Einwirkung auf den Magen und die sons¬
tige Ernährung oder Verdauung dienender Organe, sondern
— unmittelbar— auch durch vorteilhafte Einwirkung auf
unseren ganze» Organismus. Denn muß, wer ehrlich ist,
nicht zugeben, daß nach Gewöhnung an dt« einfachere
Kost sich alsbald ein erhöhtes Gesundheilsgefühl sich ein-
stellte, daß sich Wille und Arbeitslast, Freude an der Be¬
wegung und am Genuß der freien Satlrrnaiur ln stetig
wachsendem Umfange steigerten? Und das, obwohl doch
die Arbeitslast, die Sorge und die Anspannung der Nerven
mit der fortschreitenden Zeit wahrlich nicht geringer wurden,
sondern eher wuchsen. So erfahren wir also am eigenen
Leide, daß die Lebensweise unserer Vorfahren in der Tai
vernünftiger gewesen sein möchte, als die unsere, die der
Kultur- und Zeitmenschrn; und haben, soweit wir Kinder
der Stadt, damit auch einen Fingerzrit, wie es kommen
konnte, daß diese Leute der guten alten Zeit älter gewor¬
den, als wir im Durchschnitt zu werden pflegen, daß sie
sich bis ins höchste Alter körperliche und geistige Rüstigkeit
bewahrten, und daß man auch— heutzutage— draußen
auf dem Lande viel mehr gesunden und alten Leute« be¬
gegnet, als in d'r Stadt Gewiß, es mögen ja auch noch
allerhand andere Umstände dazu beitragen, daß das in
Deutschland erreichte Durchschnittslebenratter, erheblich zu¬
rückgegangen ist, ein Umstand, der erheblich dabei milwirkte,
war aber ganz gewiß unsere vielfach unsachgemäße, ja teil¬
weise geradezu natu widrige Lebensweise.

Mit all dem soll ja nun gewiß nicht gesagt sein, daß
alles, was uns dieser Krieg in dieser Hinsicht an Einschrän¬
kungen und Verzicht brachte, etwa in der Form eines
„Dauerzustandes" herbeizuwünschen wäre. Nein, denn an
diesem und jenem herrsch! empfindlicher Mangel: die Ein¬
zelnen. insbesondere den schwer Arbeitenden oder im Wachs¬
tum Begriffenen zuftehenden Mengen sind hier und dort
zu Knoppb messen: und insbesondere sind die Preise und
die mit der Beschaffung verbundenen Scherereien wenn
auch unvermeidlich, so doch höchst lästige und nachteilige
Erscheinungen. All dar verkennen, hieße ja taub und blind
gegen das Leben und feine alltäglichsten Erscheinungen sein.
Ader das Andere: di« Ersetzung des Uebergenuß?» durch'
den vom Zwang jetzt gebotenen ornünsrtgen Genuß, die
Verdrängung de» Uebermäße» durch da» richtig« Maß,
wenn unserem Volke das durchv:e jetzige»Kcisgskost"
als dauernder Bermäch'ni» beschieden werden sollte auch
für den kommenden Frieden, so brauchten wir um des¬
willen diesem Kriege und seiner Not gewiß nicht zu grollen.
Denn solche Wandlung könnte— wohlgemerkt immer das
Vorhandensein des Notwendigen in ausreichendem Umfange
vorausgesetzt— unserem Bclksvermögen und unserer
Volk-Kraft, uns selbst und unseren Erben nur zum Vor¬
teil gereichen.

Die amtlichen Tagesberichte.
WTB. Großes Hauptquartier, 20. Januar.

Amtlich. Drahtb.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei Wytschaete und westlich La Bassee wur¬
den heute nacht angreifende englische Patrouillen
abgewiesen.

Zwischen Doller- und Rhein-Rhone-Kanal an¬
gesetzte Erkundungsunternehmungen sind von rvürt-
tembergischen Truppen erfolgreich durchgeführt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
No« der Generalseldmarschalls Prinz Leopold vo«Bayern:

Keine besonderen Ereignisse.
No« des Generalobersten Erzherzog Joseph:

In den Ostkarpathen nordöstlich Belbor gris
fen mehrfach kleinere russische Abteilungen unsere
Stellungen erfolglos an. An einer Stelle über¬
raschend eingedrungener Feind wurde im Hand
gemenge zurückgeworfen.

Nördlich des Susita-Tales erneuerten die
Rumänen an denselben Stellen wie tags zuvor
ihre verzweifelten Angriffe. Fünfmal wurden sie
nach schwerem Kampfe blutig abgewiesen. Außer
mehreren hundert Toten, die vor unseren Stel¬
lungen liegen, verloren die Angreifer 400 Ge
fangene.

Heeresgruppe der Generalseldmmschalls von Mackensen:
Starkes Schneetreiben und schlechte Beleuch¬

tung hinderten die Tätigkeit unserer Artillerie.
Trotzdem wurde der am Sereth gele¬
gene Ort Nanesti von deutschen Trup¬
pen gestern im Sturm genommen.

Mazedonische Front.
Tag und Nacht verliefen ruhig.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorfs.

WTB. Großeŝ Hauptquartier, 21. Januar.
Amtlich. Drahtb.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Außer stellenweise lebhafterem Artilleriekampf

und erfolgreichen eigenen Patrouillenunternehmun¬
gen verlief der Tag ohne wesentliche Ereignisse.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
5ro« des Generalseldmarschalls Prinz Leopold von Bayern:

Oestlich Baranowitschi drangen deutsche Stoß¬
trupps in die russischsn Gräben ein und brachten
17 Gefangene zurück.

No« des Generaloberst Erzherzog Joseph:
In den Ostkacpathen kam ein geplanter feind¬

licher Angriff an der Valeputna-Straße in unse¬
rem wirkungsvollen Artilleriefeuer nicht zur Ent¬
wicklung. Kleine russische Vorstöße wurden ab¬
gewiesen.

Heeresgrvppe des Generalseldmarschallso. Mackensen:
Mit Nanesti fiel am 19. Januar der ganze

von den Russen dort noch zäh vertei¬
digte Brückenkopf in unsere Hand^
Pommern, Altmärker und Westpreußen stürmten
mehrere feindliche Linien mit stark  aus --
gebauten Stützpunkten.  Der Ort selber
wurde in heißem Häuserkampf genommen.

Die über die Serethbrücken zurückflutenden
Russen wurden von unseren Batterien und Ma¬
schinen̂ flankierend gefaßt und erlitten
schwere Verluste. Ein Offizier, 555 Mann, Zwei
Maschinengewehre und vier Minemverfer fielen
in unsere Hand.

Mazedonische No«:
Im Cernabogen östlich Paralowo führte eine

deutsche Erkundungsabteilung eine erfolgreiche Un¬
ternehmung durch.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorsft

Erfolge «ud Beute im Seekrieg.
Mrttn. 19 Jan . WTB. (Avril.) Am 81. Dez. 1916 ist

der englische Dampfe» »Parro .wda ! e. (4660 Brutto- 1
registertonnrn) als Prise in drn Hasen von Sw:,-«mündes
«kngebracht worden. — Der Dampfer hatte ein deutsches1
Pmenkommando in Stärke vo» 16 Mann md 469 Ge- ß
sangen«, nämlich dt« Besatzung von elrum norwegischen̂
und sieben englischen Schiff-n,"au Bord, die von einem;
unserer Hilfskreuzer im Irländischen Ozean aufgebracht
waren. Die Ladung der aufgebrachte« Schiffe bestand vor¬
wiegend aus Kriegsmaterial, das von Amerika kam und
für unsere Feinde bestimmt war, und aus Lebensmitteln»
darunter 6000 Tonnen W.-izen, 2000 Tonnen Mehl,
semer 1900 Pferden. Der englische Dampfer»Parrowdale"
hatte 117 Lastautomobile, 1 Personenautomodil, 6300
Kisten Gewehrpatronen. 30000 Rollen Stcchrldreh:. 3000
Tonnen Stahl in Knüppeln, außerdem viel Fleisch, Speck
und Wurst an Bord. Bon Len versenkten Dampfern
waren drei englische bewaffnet. Unter den Besatzungen der
aufgebrachten Schiffe befanden sich insgesamt 1V5 Ange¬
hörige neutraler Staaten, die ebenso wie dir feindlichen
Staatsangehörigen in Kriegsgefangenschaft abgesiihrt sind,
soweit sie auf den bewaffneten feindlichen Dampfern Heuer
genommen hatten. Führer des Prisenkommandos war der
Offizierstellvertretrr Badrwitz.

Dl« Eindringung der Prise „Darrowdale" wurde dis-
her aus militärischen Gründen gehe-m gehalten. Diese sind,
nachdem die Erklärung der britischen Admiralität vom 17
Jan . 1917 erschienen ist, sorrg«sollen. Bemerkenswert ist,
daß die englische AdmirclM sich erst dann entschlossen
hat, di« bereit» länger« Zeit zurückliegenden Verluste dem
englischen Publikum bekannt zu geben, als diese durch da«
Einlaufen der japanischen Prise »Hudson Maru" in einem
brasilianische« Hasen au» dem neutralen Ausland« bekannt
geworden waren.
M(Slg. Dr.) Offizier,stellsertrrter Badewitz, der den Dampfer
.Parrowdole" nach Swinemünde einbrachte, war, als er den
Dampfer in Swlnewünd« einbrachte, noch Obermatrose und
in dieser Stellung zum Offiztersstkilvertreter ernannt wor¬
den. Bereit« am 6. Jan . wurde er zu« Bootsmanns-

maat befördert, am nächsten Tag zum Oberbooismannr-
maat und am 8. Januar zum Steuermann der Reserve
Nunmehr wurde Badewitz zum Reserae-Leutnant ernannt..
Bademitz hat übrigen« aucha« der bekannten Fahrt der
»Möwe" teilgenomme«. Er wurde dann in Spanien in¬
terniert. Gr gelang ihm aber seinerzeit zu entkommen
und die Heimat zu erreichen.

Bern, 20. Jan . WTB. »Progres de Lyon" meldet
au« Rio de Janeiro: Ein deutsches Schiff vom Typ der
»Möve" versenkte eine große Anz hl Schiffe. Der japani¬
sche Dampfer »Hudson-Marn", der die Besatzungen der
versenkten Schiff« an Bord nehmen mußte, wurde von dem
deutschen Fahrzeug gezwungen, bis zum 12. Januar in
stimm Fahrwasser zu bleiben. Erst dann wurde dem
»Hudson-Marn" gestattet nach Pernambuco zu fahren, wo
er am 15. Januar eintraf. Der Hafenkapitän von Per¬
nambuco wurde benachrichtigt, daß die Mannschaften ande¬
rer versenkten Schiff« 441 Mann an der Zahl, demnächst
durch den Dampfer»Parrowdale" gelandet werden sollten.
Der Dampfer »Theodor", der von dem deutschen Schiff
gekapert worden sei, sei bewaffnet worden und werde ähn¬
lich wie die »Appam" benutzt.

Berlin, 19. Jan . WTB. (Amtlich.) Eines unserer
Unterseeboote, Kommandant Kap tänieutnant Hartwig, hat
am 1. Jan . 60 Seemeilen südöstlich von Malta das durch
leichte StreitkrSfte gesicherte englisch« Linienschiff»Corn-
waüis", 14200 Tonnen, durch Torpetoschuß versenkt. (Es -
handelt sich um den bereits von englischer Seite unterm
!1. Januar gemeldeten Vorfall.)

Köln, 19. 3an. D e »Köln. Zeitung" meldet au»
Amsterdam: Der »Times" wird aus Washington zu den
Taten des neuen deutschen Kaperschiffe» gemrlüet, das die
Mitteilung Balsour« gänzlich in den Hintergrund drängte.
Natürlich würden fi« bewundert. Man frage sich allgemein,
ob nicht mehr solcher Schiff« di«Wachsamkeit der britischen
Flotte getäuscht hätten, sehe aber wohl ein, daß es schwer
hatten würde, auf solche weite Entfernung ein Fahrzeug
aufzuspüren, um es zu versenken. Zn Pernambuco sind
13 Amerikaner gelandet worden. Das Staatsdepartement
wartet Mitteilungen ab, ob die Rechte von Amerikanern
verletzt worden seien.

Haaĝ 19. Jan. Aus London wird gemeldet: Die
»Times" schreibt über das Wiederauftreten des deutschen
Kaperschiffes: Am 4. Dezember wurde ein bewaffnetes
und unkenntlich gemachtes Schiff in der Form ein<« Han-
drlrschiffes im Attandischen Ozean begegnet. Seit dieser
Zeit (jetzt über sechs Wochen) ist Las Schiff an der Arbeit.
Aber die Verluste sind ntch groß. Die»Möwe" vernichtete
15 Sch fst mit einem Tonnengehalt von 57835, das U-
Boot 6 Schiffe mit etwas mehr als 20000 Tonnen, das
neue Kaperschiff hat bis jetzt, soweit uns bekannt ist, 12
Schiffe mit zusammen etwa 50—60 000 Tonnen angehalten.

Frankfurt, 19. Jan . Die »Frankfurter Zeitung" mel¬
det aus dem Haag: Zu den »on der deutschen neuen
»Möwe" versenkten Schiffen zählen auch noch drr »King
George" (3852 Tonnen.) Die Gesamtzahl de« vernichte¬
ten Tonnenmatze» beläuft hiermit auf 657000 Tonnen,
wenn man die beiden Dampfer »Et.Theodor" und »Dar-
rowdale" in den Tonnenverlust mit eimechnet.

Wirkung unserer Erfolge im Seekrieg.
London, 19. Jan. WTB. Die Times meldet au»

Neuyok: Die Schiffroersicherungen für Routen nach Amerika
«ud Westindien sind von 2^,°/, auf 10'/» gestiegen.

Bom Hilf - dieustemSschirtz.
Berlin, IS. Jan . WTB. Der vom Reichstag auf

Grund de» Gesetzes über den vaterländischen Hilfsdienst
eingesetzt 15gliedrige Ausschuß zur Mitwirkung bei der
Au-sührung ves Gesetzes ist heute zu seiner zweiten Sitzung
zusammengetrÄen. Gegenstand der Beratungen war die
Anweisung für die Verfahren bei den aus G:uid des
H lssd.enstgesetze, gebildeten Ausschllffen. Diese Anweisung
wurde oom Krirgsamt, nicht vom Sundesrat oargelegt und
wurde deshalb zunächst über die Zuständigkeit de» Aus¬
schüsse« beratkN. E» wurde sestgestellt, daß der Ausschuß
Abänderungen an den Vorlagen vornehmen und Beschlüsse
fassen könne, dir dem Kriegsamt zur Berücksichtigungü»er¬
wiesen»erde. Dar Kciegsaml werde nicht unter allen Um¬
ständen daran gebunden sein. Die Anweisung umfaßt
41 ZZ. Zu diesen werden mehrere Abänoerungsartträgs
eingemacht. Abgelehnt wurde die Bestimmung, daß der
Vorsitzende auch selbst Zeugen und Sachverständige orr-
nchmen kann. E« »lüde ferner beschlossen, daß wenn mit
2 Drittel-Mehrheit eine Verhandlung geschlossen worden
ist, der Vorsitzende sie anzusetzen hat. Aus Attrag des
Zentrums nahm der Ausschuß folgenden neurinzuschattrndn
§ an: Die Verhandlungen vor den Echlichrungsausschl jftn
und den Bemfungsaukschlissen find öffrmltch. Der Aus¬
schuß kan« aus «richtige« Gründen die O.sftntlichkeit aus-
schlitzen. Die Verhandlungen vor dem FeststcÛngsaus-
schuß find nicht öffentlich, doch kann der Bor fitzende ett-zel-
nen Personen den Zutritt zu den Verhandlungen gestalten.
Ferner wurde ein Antrag angenommen, daß drr Schlich-
tungsaurseduß auf Verlangen der Militärbehörden festzu-
stellra hat. welch«Gründe zuderAuflösunq des Beschäftigungs-
Verhältnisse» geführt haben. Dabet kann der Vorsitzende be¬
stimmen, daß der Wehrpflichtige einem anderen Betr-eb
überwiese« wird. Sodann erfolgte die Annahme der An¬
weisung. Außerdem nm'de ohne Erörterung eine Vo tage
des Krlegsam!« angenommrn, di« wesentlich dem Schutz
der religiösen Interessen der Israeliten dienen soll. Zum
Schluß der Sitzung machte Generalleutnant Grüner Mutti-
lungen über dt« bisherigen Arbeiten des Krirgsamts.
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«in Bott und ai « Witte.
Berlin. 20. Januar. Zu dem Schreiben der Gewerk¬

schaften an den Reichskanzler und an den Leber des Kriegs-
amis sagt die . Bofs. Zig.", e» s-i -in- kraftvolle Kund-
gebung. - Die . Tiigl. Rundsch." schreibt: In de« Feuer
heiligen Zornes wird die Nation in ollen ihren Teilen zu
einem stählernen Panzer geglüht.

Auch Krankreich nimmt alle Kraft zusammen.
Frankfurt, 20. Jan. Das . Ivurnal" tritt der. Frank¬

furter Zeitung" znfolge mit. daß die französische Regierung
nach dem Beispiel Englands die Frage einer Mobilisation
der Zivilbevölkerung prüft.

Machtb-str-lbnng-« d-r franz. R-gi-rnng.
Ter». 19. Jan . WTB. . Depeche da Ltzon" meldet

aus Paris : Der sür den Dekretantrag zuständige Kammer¬
ausschuß erörterte gestern die Grundzüge des Dekrets.
Brianü erklärte, es sei eine politische Notwendigkeit, sowohl
sür dis Unabhängigkeit des Parlaments, wie für die Hand-
lungssreihrii der Regierung, daß gewisse Probleme und
Fragen von allgemeinem Interesse auf dem Wege des Er¬
lasses gelöst werden. Der Ministerpräsident legte dem
Ausschuß eine Ausstellung dieser Fragen vor, unter denen
sich auch das Verbot des Alkoholgenufses befinde!. Der
Ausschuß läßt in einer Mitteilung an die P .esse erklären,
daß gewisse Fragen, deren Regelung durch einen Erlaß
Briand gefordert hatte, bereits durch bestehende Gesetze ge¬
löst worden seien. Andere hätten nur nebensächliches In-
teresse, so die Herabsetzung der Altersgrenze sür die Ange¬
stellten der Haupteisenbahnlinien. Der Aussch,ß beauftragte
den Berichterstatter, Abgeordneten Widleite, zu untersuchen,
in welchem Maße sür jedes einzelne der von Briand an¬
geführten Projekte dir bestehenden Gesetze ungenügend seien.

Englische Völkerrechtsverletzung.
Berlin. 19. Jan . WTB. Am 12. Januar 1917

sichieie eines unserer Unterseeboote im englischen Kanal einen
Dampfer und forderte ihn durch Signal auf, zu stoppen
und ebr Boot zu entsenden. Es wurden deutlich die däni¬
schen NeuiralitäLsabz ichen, die dänische Flagge und die in
großen weißen Buchstaben ausgemalien Worte . Kai,
Danmark" erkannt. Nach geraumer Zeit wurde am Bug
des Dampfers ein Ruderboot sichtbar. Der Unterseeboots»
Kommandant glaubte nunmehr, einen harmlosen dänischen
Dampfer vor sich zu haben und näherte sich ihm. Plötzlich
ließ der nur noch einige hundert Meier entfernte Dampfer
seine Maskierung fallen. Die Planken vom achteren Ru¬
derhaus fielen herab und es wurde ein Geschütz von 10
bis 15 Zentimeter Kaliber sichtbar, über welchem die dä¬
nische Flagge wehen blieb. Gleichzeitig fielen aus mehre¬
ren bis dahin unsichtbar gebliebenen, in der Breitseite oder
vor« ausgestellten Geschützen mehrere Schüsse, die in unmit¬
telbarer Netze des Ume-seebootes einschtugen. Es gelang
diesem durch schnelle« Tauchen sich der Gefahr zu entziehen.
Es ist einwandfrei festgestUlt worden, daß der tatsächlich
existierende Dampfer. Kat" bis zum 13. Januar 1917 —
also einen Tag nach dem Borsall — in dem englischen
Hafen Sunderland gelegen hat. Es kann also keinem
Zweifel unterliegen, daß es sich hier wieder um einen jener
schamlosen Fälle gehandelt hat, i» denen englische Dampfer
als U-Bootssallen neutrale Farben und Flaggen in gröbster
Weise mißbrauchen, um ihre Geschütze gefahrlos auf deutsche,
in Ausübung des legitimen Handeiskrieges begriffene Kriegs-
sahrzeuge zum Schuß zu bringen. Daß dieser Dampfer es
nicht einmal sür nötig gehalten hat, bei Eröffnung des Feu¬
ers die dänische Flagge heruiuerzuholen, sondern unter
wehender dänischer Flagge geschossen Hai, setzt der ganzen
verbrecherischen Handlungswelse die Krone auf. (Was
wird das neutrale Dänemark sagen? D. R.)

Drohende Zwaugsanleihe in England.
Rotterdam, 19. Jan . WTB. Der „Nieuwe Rotter-

damsche Courant" meldet aus London: Bonar Law hat
gestern abend in einer Rede in Glasgow mit Zwangemaß-
reseln gedroht, falls die Kriegsanleihe nicht glücken sollte.
(Soweit sind wir „armen" Deutschen doch noch nicht ge¬
stammen und wir brauchen Angesichts der glänzenden Er¬
folge unserer Kriegsanleihen nicht im entferntesten an so
was zu denken. Alle Flaumacher und Schwätzer sollten
sich das stets vor Augen hatten. D. S .)

Die Gärung in Rußland.
Berlin, 19 Jan . Der . Lckalanzrtger" meldet aus

dem K. und K. Kriegrpr eff quartier: Trotz der strengen
Zensur und der sonstigen Maßnahmen zur absoluten Ver¬
heimlichung dri gen immer wi der neue Nachrichten über
die begehende Gärung in Rußland durch. Die B wegung
in Petersburg nimmt bedrohlichen Charakter an. Russische
Gefangene, die vor kurzem au« den Petersburger Spitä¬
lern zur Front etnrücklen, berichten, daß die Polizei in
allen Städten verstärkt werden mußte. Zur wirkungsvol¬
len Unterdrückungd>r Volksbewegung wird laut einer Ber¬
gung des Petersburger Poiizetchess die Polizei mit Ma-

schinengewehren ausgerüstet. Frontosfi tere wurden in die
g ößeren Städte kommandiert, um die Polizeiorgaue in der
Handhabung der Maschinengewehrezu unterrichten. In
verschiedenen Häusern der belebtesten Straßen werden Ma¬
schinengewehre untergebracht. um sie gegen eventuelle De¬
monstranten zu verwenden.

Berlin, 19. Jan . Aus Budapest meldet die„National-
zetlung" : Wie der Zür-chrr Korespondent des . A Bilag"
von privater Seite erfährt, wurde» iljukow. der Führer
drr Kadeiienpartei, verhaftet. Ja Rußland dauert die
innere Krise ungeschwächi fort.

Fortgesetzte russische Miuisterkrise.
London. 19. Jan . WTB. Der . Times" znfolge

meldet di« Petersburger Zettg. . Rjeisch", daß der Minister
des Aeußrrn Pokruwrky zwei Monate Krankenurlaub er¬
hielt und daß der Handelsmintster Prinz Schachorvsky
einen gleichen Urlaub erhalten soll.

Petersburg, 19. Jan . WTB. Pet. Tel.-Ak. Durch
kaiserliches Ukas wird die Wiedereröffnung der Reichsduma
und des Reichsrat» vom 25. Jan . aus den 27. Febr. ver¬
schoben. Al, Grund dieser Maßregel wird von zuständiger
Seite angegeben, daß die Aenderungen in der Regierung
reichlichere Zeit für diese zur Behandlung und Durchsicht
der vielen von dem vorhergehenden Kabinett hiuterlassenen,
sofortiger Lösung bedürftiger Fragen nötig mache.

Echt russische Zustände.
Berlin. 20. Jan . Au« Budapest wird dem„Berliner

Lokalangeiger" berichtet, daß nach Petersburger Meldungen
in dem von der Tochter des Zaren gekettete» Tatjana-
Wohltätigkettssonds Unterschleifen in Höhe von mehreren
Millonen Rubel endeckt worden seien. Zahlreiche hoch¬
gestellte Persönlichkeiten und Hosbeamte seien kopromiitiert.

UmGalatz «ud die bessaradische Grenze.
Stockholm, 20. Jan . Drahtb. Die Zeitung Niem-

Skaja Mil meidet aus Odessa: Sämtliche Gymnasien
und Lehranstalten von P -mail, Bolgrad, Reni, Kjeli,
Kagul wurden nach der Krim verlegt. Die Stadi- und
Regierungsbehörden rösten ebenfalls zur Abfahrt; die Zi¬
vilbevölkerung hat schon größtenteils die Stadt verlassen.
Die Flüchtenden berichten, der deutsche Ansturm gegen Ga-
latz werde fortgesetzt. Da, russische Heer befestigte das linke
Serethufer mit größter Energie, so daß es einer einzigen
Festung gleicht. Die gesamte flüchtende Zivilbevölkerung
wurde zu Berschanzu.igsarbeiten aufgeboten. Bor Galatz
und Reni dröhnt ununterbrochen Kanonendonner, (br.)

Ei « spanisches Tauchboot.
Frankfurt, 19. Jan . Die „Frankfurter Zeitung" mel¬

det au» Kopenhagen! Die Küstenbrwachung erhielt Be¬
fehl, nach einem spanischen Tauchboot von 500 Tonnen
auszuschauen, das. von Amerika kommend, hier erwartet
wird. Die spanische Gesandtschaft bestätigt, daß ein solches
Tauchboot unterwegs sei.

Frankfurt, 20. Jan . Havas meldet laut „Frankfurter
Zlilung" aus Paris : Ein Kopenhagens! Telegramm des
„Malin" sagt: Das spanische Tauchboot„Isaak Pirol",
das demnächst in Spanien hätte eint kiffen sollen, wurde
nunmehr in spanischen Gewässern gesichtet. Die spanische
Gesandtschaft bestätigt diese Ansicht. Sie kann aber über
die Mission des Tauchbootes keine Auskunft erteilen.
„Malin" hebt hervor, daß in keinem stalist schen Jahrbuch,
auch nicht in dem zuletzt erschienenen, U-Boote her spani¬
schen Regierung aufgesi.hr>sind.

Griechenlands Unterwerfung.
London, 19. Jan . WTB. Reuler meldet aus Achen

vom 18. Januar : Die Lage bessert sich von Tag zu Tag.
Gestern haben die Verhandlungen der Regierung mit der
Entente über die Durchführung der im Ultimatum enthalte¬
nen Forderungen begonnen. Die Venizelisten wurden
gestern abend freigelcss-n, und der CHf der Polizei ver¬
sicherte, daß sie nicht belästigt werden würden, wie gewisse
Blätter gedroht hatten. Di« Schadensvergütung für die
Venizelisten wird in einer gemischten Kommission festgesetzt
werden. Die Offiziere der gemischtenM litärkontrolle sind
heute in Athen angekommen. Die unruhigen Element«
haben die L ge ohne Widerstand hingenommen und sich
der Entscheidung gefügt. Der „Dai'y Mail" wird aus
Athen berichten, daß im ganzen etwa 100 Benizelisten in
Freiheit gesetzt wurden. Das Publikum habe sich ruhig
verhalten.

Vermischte Nachrichten.
Recht s, I

(Gig. Ber.) Eine von einer Dame der ersten Gesell¬
schaft gegründete Tanzhochschule wurde in Gegenwart der
G ünderin und geladener Gäste auf Anordnung de» General¬
kommandos geschlossen. Die Nomen der Anwesenden
wurden festgestellt.

Die Malzschiebnngeu tu Bayern.
Das Generalkommando des ersten bayerischen Armee¬

korps gibt bekannt, daß seit November vorigen Jahres 45
Personen, die gegen das Verbot Malz gehandelt haben.
Gewinne in Höhe von 864 000 zu den bekannten sozi-
len Zwecken abgettefert haben. Wie ber Vertreter de»
.Lokalanzeigers" hört, find gegen tausend Bestrasungin von
Landwirten, Agenten und Bauern, zu erwarten. Es Han-
bell sich bei den Schiebereien um eine Summe von 12 bis
15 Millionen Mark.

Aus Stadt und Land.
Nagold , 22 Januar ISt7.

K>Ehrrnl-frl.
Londwkhimann IakobHaller  vonWildberg erhielt

da« Eiserne Kreuz2. Klaffe.
Die Silberne Verdienstmedaille erhielten die Landwehr¬

leute Jakob Friedrich,  Zimmermann und Kuouath,
Wagner von Wildberg.

Die Fr «u als Rachtwächteriu . In der Geurelnd«
Verltn-Lankwitz wurde die Stelle eines Nachtwächter,
ausgeschrieben. Darauf lief auch«in Angebot einer Frau
ein, die in ihre» Bewerbung schrieb: „ich bin eine große

Starke, sehr Energisch«, gesunde Frau, kenne keine Furcht
uud verstehe mit ber Schußwaffe gut umzugehen; zuvor
war ich bei der Eisenbahn angestellt. Ich möchte ab« nur
des Nachia beschäftigt werden, denn de» Nacht» bin ich
Armier wie et» Fisch im Wasser. HochachtungsvollN. M.

Das erste Kriegs« «». Di«Marmelade ist tot—
es lebe das Kriegsmu»! Die rein« Marmelade für den
Massenbedarf von Heer und Volk nicht hergestellt werden
konnte, mußte etwas andere» geschaffen werden, das die
Marmelade nach Möglichkeit ersetzt. Das ist nun bas
„Kriegsmus". Auf diesen Namen ist nun das mit Zucker,
Obst und Steckrüben«tngedickie Mus amtlich gekauft wor¬
ben. Die ehemals mißachtete Steckrübe ist als« zu einer
hohen Ehre gekommen, und sie benimmt sich in der Gesell¬
schaft von Zucker und Odstmark tatsächlich recht gut. Der
Rübengeschmack ist vollkommen aur geschaltet, und zwar
durch einen Zusatz von Lttrone oder Orange. Zu« Sin-
dicken de» Krtegsmuse» wird nicht Sacharin, sondern rich¬
tiger Zucker genowmen, dann ein Teil Aepsel, Pflaumen
ober Kirschen, wohl auch Himbeeren und der Rest Steck¬
rüben.

Aus dem Laude.
Gewähr««» einer Abfindungssumme an Krieger-

witweu bei Wiederverheratnng.
x Stuttgart , 18. Januar. Witwen, denen aus

Anlaß, des gegenwärtigen Krieg«« auf Grund de« Militär-
htnterdliebenengesrtzes 07 Krtegswitwengeld gewährt worden
ist. kann im Falle ihrer Wiederoerhetratuug  eine
einmalige Abfindungssumme  bi» zur Höhe von
1000 » für die Witw« eines Gemeinen,
1250 „ „ . Sergeanten, Unterofstz. usw.
1500 ^ .
3000

4000 ^
5000
durch

Feldwebels, BIzeseldweb.usw.
Hauptmanns. Oberleutuants,
Lenin.od.FklLwebelleutnanls,
Stabsoffiziers,

§ „ „ . „ Gmerals
da« Ktiegsministerlum gewährt « erden. Voraus¬

setzung sür die Bewilligung ist das Borhardensein eines
Bedürfnisses, auch mutz Gewähr sür eine nützliche Verwen¬
dung des Geldes (Beschaffung einer Aussteuer, von Mö¬
beln. eines Geschäft» aus Anlaß der W ederoerheiralung)
bestehen. Gesuche sind an die örtl chen Fücsorgestellen für
Kriegshinterbliebene oder an die Ortsbehörden zu richten,
welche die Anträge nach besondere» Muster ausstellen und
an dir stellvertretende Intendantur weitergeben. Die Aus¬
zahlung der Abfindungssumme erfolgt an die Wnwe nach
Wiederoerheiraiung gegen Borlage der standesamtlichen Hei¬
ratsurkunde. In d,sonder« gearteten Fällen kann die Be¬
willigung der Abfindungssumme auch für die rüchliegend-
Zeit erfolgen.

r Hailtingen O/A. Riedlingen. Hier sind in dev
letzten Nächten mehrere Sinbruchsdiebstäble verüb! worden.
In einem Krämerladen sind Waren im Werl vou mehreren
hundert Mark, in B«u«rnh3usern große Mengen von Le¬
bensmitteln gestohlen worden. Als Täter vermutet man
lichtscheuesG finde!, das in den letzten Wochen sehr zahl¬
reich in den O: schäften des Bez'-Ks anzmreffen war.

Letzte Nachrichten.
Sämtliche SLO.

Berlin , 22. Jan. Drahtb. Aus Christkania meldet
die Boss Zra.: Das größte Aufsehen errege« wir
mit Nachrichten aus Petersburg , nach denen außer
dem Krtegsmtt.tster auch der Fi«anzmtnifier Bark und der
Oberstdommandierende Abxiew zurückgetreien sind, und
Stürmer zum Ratgeberd ŝ Außenminister», sowie Gui kow
zum Oderslkommandterenden ernannt worden sind. N'chi
weniger verblüffend wirkt der Erlaß eines Verbots der
Versendung russischer Zeitungen, Zeitsch-isten und Bücher
nach dem Ausland. In P tersburg herrscht nach weiteren
Meldungen eine äußerst nervöse Stimmung. Das Verlassen
Rußlands wird den Reisenden seil einer Woche außeror¬
dentlich erschwert, ein« Telegrammoersendung vo» Rußland
au» ist so gut wie unmöglich. Die Regierung dieret alles
auf, die russischen Vorgänge dem Ausland gegenüber zu
verheimlichen.

Berlin , 22. Jan. Drahib. Der Lckalanzeigek
meldet: Wie Pariser Blätter aus Peterrburg melden,
will der russische Minister des Aenßern Potkoro-
siski nicht mehr aus seine« Posten znrückkehr»«.
England will die griechische Handelsflotte pachte».

Bern, 20. Jan. WTB. Nach einer Meldung des
Secolo au, Athen beabsichlitt die englische Regierung die
gesamte gri"ch'sche Hand«! flotte gegen Pachtzahlung zu
rrquirren. Di» griech iche Regierung sei darüber beunruhigt
und beanspruche sür die Versorgung de« Lande; mit Lebens-
Mitteln eine genügend« Anzahl von Schiffen zu eigener
Verfügung.

Bndapest, 22. Jan. Drahtb. Az Ebst meldet laut
B. Z. au» Sofia: De Möglichkeit des Velustes der
südliche« Moldau hat die Russen mit Schrecken
erfüllt, sie konzentrieren deshalb tkre oersügda enT uppen,
um den Kampf an der ganzen Linie auszunehmen. Auf
der ganzen Serethlinie Hai sich ein gigon scher Kampf ent-
w-ckclt. drr russische Koloß hat oll, Kräsle zusammenge-
rafft: Die Russen haben ihre Rrserven hauptsächlich nach
den Flüssen Serelh, Cafinu Sufita geworfen. Auch ru¬
mänische Truppen werden herangezogen. Der Feind be¬
zweckt offenbar, unseren Bormarsch nach dem Sereth auf-
zuhatten und dann die Initiative an sich zu reißn. Die
Kämpfe on der südlichen Moid.ru haben n«u ihre»
Höhepunkt erreicht, dt« Enlscheidnu, steht deoor.



Die Kriegslage am Abend des LI. Januar.
Berlin . 21. Januar. WTB. Drahtb. Abends. Amt¬

lich wird mttgelettt:
An der West- und Ostfront kein besondere« Ereignis.

Büchertisch.
Auguste Supper. Am 22. Januar begeht August«

Supper, die bekannte schwäbische Dichterin, ihren 50. Ge¬
burtstag. In Pforzheim geboren, verlebte sie ihre Jugend
und nach ihrer Verheiratung mit dem im Februar 1911
verstorbenen Finanzrat Dr. Supper wieder eine Reihe von
Jahren in Calw, dem reizend gelegenen Schwarzwalüstädt-
chen, das auch Hermann Hesse» Iugendhelmat war und
uns in seinen Novellen so oft unter dem Namen „Gerbers¬
au" begegnet. Seit 1911 lebt Frau Supper in Korntal
bei Stuttgart, aber ihre Dichtung ist im Schwarzwald be¬
heimatet geblieben, dessen Landschaft und vor allem dessen
Menschen sie nicht nur aus langjährigem, vertrautem Um¬
gang, sondern aus innerster künstlerischer Anschauung kennt
und nachschafft. Sie ist darum jedoch keine Heimaikünst-
leriri oder Bauerndichterin im Sinne einer knapp begrenzten
und unfrei behandelten Spezialität. Sie durste ein schein¬
bar so eng umschränktes Gebiet wählen und pflegen, ohne

der Prsvinzialstmpelei oder Kalendergeschichtenfchreiberei zu
verfallen; denn aus einem reichen, tiesbewegten Innenleben
heraus tritt sie an die Außenwelt heran, gleich empfänglich
für die Wirklichkeit in ihrer Fülle und Herbheit, wie für
die Rätsel und Wunder der Seele, die des Einzelnen Da¬
sein mit ewigen, geheimnisvollen Zusammenhängen ver¬
knüpfen. Mit dem Ernst ihrer religiös und philosophisch
vertieften Lebensanschauung verbindet sich oft ein gesunder,
liebenswürdiger Humor, mit dem unerbittlichen Blick für
die Schattenseiten und Abgründe der Meuschennatur ein
unbeirrbarer Glaube an den Sieg des Guten und liebevolle
Hinneigung zu aller Kreatur. Bon ihren bisherigen Wer¬
ken sind am bekanntesten geworden die Sammelbände
.Dahinten bei uns". „Leut'", „yolundecduft", . Der Mann
im Zug' , die Romane. Lehrzeit", . Die Mühle im Kalten
Grund" und . Der Herrensohn' , der in den wenigen Mo¬
naten seit seinem Erscheinen schon mehrere Auflagen erlebt
hat. Auguste Supper gehört zu der kleinen Zahl jener
Dichterinnen, die, wie die Ebner-Eschenboch oder Selma
Lagerlöf, edelste Weiblichkeit der Gesinnung mit männlich
sicherer Gestaltungskraft verbinden. Wir dürfen von ihrer
schlickten, reifen Kunst noch manch schöne Gabe erwarten.
Die Bücher sind zu beziehen durchG. W. Zaiser,  Buch¬
handlung Nagold.

KriegSarbeit des Evangelischen Bundes . Don
D. Otto Gverling, gefchiistsführendenVorsitzenden de»
Evangelischen»Bundes. Bolksschrist zum großen
Kriege. Nr. 100. Berlin W3S. Verlag des
Evangelischen Bundes.

Diese hundertste Volksschicht ist der . Kriegsarbekt des
Evangrlischeu Bundes" gewidmet und gibt auf 40 Seiten,
mir Bildern geschmückt, einen dürfen Ur bei blick über den
vaterländischen Hilsdienst, den der Bund leisten wollte und
geleistet hat. Die reichhaltige kleine Schrift berichtet aller¬
hand Kriegshilfe, insbesondere über die De-scmmlungstäig-
kett und Preffetätigkeit, über die Kriegsarbcit der Schwestern¬
schaft und die Zukunstsarbeit der Ostdeutschen Ansiedlerhülfe.
Sie ist vorzüglich geeignet, nicht nur die alten Freunde in
ihrer Treue zu stärken, sondern auch dem Bund neue
Freunde zu gewinnen.
Zu beziehen durchG. W. Zaiser,  Buchhdlg., Nagold.

Mett die hungernden Vögel!
Stk Sk Schriftteitmrg LEStivorIlich: Emil Zaiser . - D»r»K »ad
Verlag de» » . W Zaisee'tchr» Vvchdnrckerei(Kart Zai!«»'. « dld

Wild- erg.
Ein noch jüngerer

Ichtachtsarren
kommt am

Mittwoch , den S4 Jarmar
vormittags 8 V2 Uhr

auf dem hies. Rathaus zur Versteigerung, wozu Liebhaber eingeladen
sind.

Stadtsch..Amt.

Tchietiagen, den 20. Januar 1917.

Todes-Anzeige.
Teilnehmenden, Verwandten, Freunden und!

Bekanlen machen wir die traurige Mitteilung, daßj
unserel. Mutier, Schwiegermutter, Groß- und Ur¬
großmutter und Tante

Christiane Gutekunst MM,
ged. Aaufcheuberger

heute nach langem schwerem Leiden im Alter von
75 Jahren sanft in dem Herrn verschieden ist.

Namen der trauernden Hinterbliebenen
Der Sohn Siegfried Gntekunst , Bauer.

Beerdigung: Dienstag. 23. Jan ., mittags 1 Uhr.

Kaufe fortwährend
Geflügel leb. oder geschlachtet
Stallhasen„ «
Frosch-Schenkel, Deckelschnecken.

Erbitte Aufträge.
M . Fuchs, Geflügelhandlung,

Tel. 11018 Stuttgart Paulinenstr. 58.

LalMmmrle jiea
ekzedeisWU-IiMatisges:
HgelHaaf , Geschlch'e der neuesten Zeit, geb. 15 50

(erweitert bis zum Jahre 1918)
KgetHaaf , Bismarck, geb. 9 —
Wükorv, Deutsche Politik, geb. 7.—
LVVO Jahve deutscher Geschichte 4 —

(Atlas der geschichtlichen Entwicklung Deutschlands
bis zum Weltkrieg.)

Waurnanrr , Mitteleuropa ged. 3.50
Kinderrnaun , Des deutschen Volkes Musterjahre3 50
Zeutsch, Der Weltkrieg und die Zukunst de«

deutschen Volkes, gebunden 2 60
Woserr. England, eia Britenspiegel geb. 3 50

Vorrätig bei

s . W. Zaiser, Bachhm-lmg, ZlüPld.

r
i:
ßr

K. Forstamt Alteusteig.

Hch-Verims.
Am Mittwoch , den 24 . Jan.

vormittags 10 Uhr in Ebhausen
„Waldhorn" aus Staatswald Gras-
hardi 2 Heusteig: 43 ficht. Bau-
stanzenI. » 33l . d,  1411., 9 Hag.
slaagen20II .. 9III . Kl.. 6 Rm.
Späster, 2 Prügel, 47 Anbruch:
480 Rm. Reis auf Haufen, 4Flä-
«tienlose2 Lose Schlagraum; aus
Grashardt 1 Hardt u. 2 Hcusteig;
Nonnenwald2 Stockhalds 16 Lose
Stockholz zur Srlbstausbereilung.

Nagold.
Gesucht wird ein solides fleißiges

Mädchen
in ein GesHtWhaus nach Frankfurt.

Lohn 20—25 pro Monat.
Auskunft erteilt

Frau Liua Kappler,
Lungestroße 505.

Lteoenzell.
Ein fleißiges, ehrliches

Mücke«
für Haus und Feldarbeit kann auf
1. Februar in dauernde Stelle ein-
treten.

Gebrüder Emendörfer.
Tasthosz. Ochsen.

Ein ehrliches, fleißiges

Mädchen
nicht unter 20 Jahren, welches ko¬
chen kann, sucht aus 1. Febuar.

Wilh . Weit , Bahnhoswirt,
Eutingen.

Fleißiges tüchtiges

Mädchen
für alle Häusl. Arbeiten mit einigen
Kochkenntr.rsssn in dauernde Stel¬
lung für sofort oder 1. Februar
gesucht.

Pohl , Kaiser!. Bankvorstand
Pforzheim , Reichsbauk.

-
Ibclilp « st - »

Ki4 <f «in Airt«« ^
GeNriflelit«

Vorrätig bst
S.W.Zaiser,VsWlg.,RWld.

Vsi'vssssnil -
IliUMkllM

kür slle
Berufe. (Link., äopp., smsrikan.
öuckk., 1̂23ck!aen3ckr., Lrenoxr.)Î krpl. gratis. HoklLLlllAi?.

. „ Mmm
MM.

Auch Heuer wendet sich der Bezirkswohlt.-Verein an
die Gemeinden des Bezirks mit einer durch die lange Kriegs¬
dauer um so dringender gewordenen Bitte um gütige
Zuwendung von Gaben, die er zur Erfüllung seiner
segensreichen Aufgaben mehr als je bedarf.

Im Rechnungsjahr 1915/16 hat der Bezirkswohlt.-
Verein verausgabt : für Tuberkulose-Fürsorge" 724' ^
an sonstigen Unterstützungen ILM ^
Verwaltungskosten 10i ^

zusammen 2123 ^
hiezu vereinnahmt: Beiträge der Zentralleitung
für Wohltätigkeit in Württemberg 430-s-350 ^ 780 ^
von der Amtskörperschaft 200 ^
Gewerbebank Nagold 50 ^
Opfer und Beiträge, von Gemeinden 292 ^
von ca. 650 Einzelmitgliedern 806 ^
Außerordentliche Zuwendung 260 ^
Kapitalzinse 372 ^

zusammen 2760 ^
Bei der Freibettstiftung des Bezirkskrankenhauses

steht 1915/16 einer Unterstützungsausgabe von 554^ eine
Zins- und Opfereinnahme von 596 ^ gegenüber.

Für den Zeitraum1. April 1916/17 beträgt der
Unterstützungsaufwand des Bezirkswohlt.-Vereins jetzt schon
1908^5, der Freibettstiftung 216 Die Kriegsnotlage
steigert die Ansprüche an die Wohltätigkeit. Sowohl der
Bezirkswohlt.-Verein als auch die Freibettstistung des Be¬
zirkskrankenhauses bedürfen wieder reichlicher Mittel zur
Unterstützung von notleidenden und kranke« Bezirks¬
angehörigen.

Die K. Pfarrämter und die Gemeindebehörden werden
deshalb Höst, ersucht, die Sammlung von Mitgliederbeiträgen
für 1916/17 zu Gunsten des Bezirkswohlt.-Vereins in Bälde
vornehmen und die ersammelten Gelder mit Sammelliste
oder Bericht über die Mitgliederzahl mit mindestens SO<4
Jahresbeitrag, wie auch etwaige Gemeindebeiträge, Kirchen¬
opfer und außerordentliche Zuwendungen für den Bezirks¬
wohltätigkeitsverein oder die Freibettstistung an den Unter¬
zeichneten Kassier gefl. einsenden zu wollen.

Nagold, den 30. Januar 1917.
Schulrat Schott. vberstuttnauu Kom«erell.
Bors. d. B.-W.-D Vors. d. Frribettstistg.

Vew.-M. SchumMier.
Kassier.

3 nentdetH 'IiiÄi
Ittr jette llauestau untt Zelmeitteiin

18t ä »8 1)61 UH8 vorrätig«
kreis i . 75 mit Anleitung.

tz. fV. LU8KK , kllckkmälMK,

Erscheint täglich
mit Ausnahme der

Sonn- und Testtsge.

Preis vierteljährlich
»it ^ nüaerlohu

1L0 i « « rzird».
und 10  Lw .-Berkehr
1L0 z« Sbrtg«,

Würti»« i»,g 1.M

nach Aeehältutr.

18

A . H
Die Ottsoorstehrr

Eiw>
bi« zum 27. Januar
ObecamrZpslei;« ,us«m

Der Preis stellts
Nagold, den 20.

Die Kriegs
Bon Pros

Das ferne Austrc
eigenartige neue Experte
darf es sich rühmen, a
ginelles geschaffen zu l
der Kriegsmüdi
das Ergebnis der Adst
Australien stattgefanöe
aller Wahlberechtigten
äußern hatte, ob Austr
einsühcen sollte oder niii
uns Äbw sende. Zivikis
demokratischstenAbst im
geben, und darunterw
scheu Freiw llicjsn. so
auf den ägyptischen odr
sich befanden. Die An
überwältigender Stimn
australischen Miuisterp.
Maßlosigkeit im Haß ,
wird durch di« Menge
seiner Fähigkeiten. B<
l ieben« Ehrungen, die
Magnaten. Finanzuristo
nrrsttäterr bei seinemB
hatte, um ihn, dm rhei
die auftratischen Arbeit«
Wett-»-- ?

«I

Die
Roman von

Kurt und Dagobi
Formalitäten waren zu
einem Moment der St
leichtert Len letzten na^
sprachen sie noch ein p
Bestattungsgesellschaft,
allein blieben zurück.

„Endlich!" sagte Di
unerträglich !"

Kurt nickte stumm.
Dann standen sie 1

ihren Fützen. Nun, da
nun erst kam das richtic
Geschehenen in seinem v

„Wie wird das alle
Stille hinein. „Was w

Er sagte „das Lebei
junge Liebe und die An

„Ich lasse nicht v«
Lahnen hervor.

„Wir wollen zusam
und hielt dem Bruder
immer gewußt» daß Da
hing , aber daß es eine
solchen Stürmen zu trotze
freute sich darüber , denn
der „leichtsinnige Gerhar
Mensch war.

Stumm gingen sie d
Hofes, zwischen Grabstei
aern von Paula gesproch
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